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~e:J('einfüliruneen SUIDftadioproerolDlD
MaKis.u:r Placide ganz weltfremd erzogen. Pla.cide ist dafür ver-
antwortlich, daß Outon bis zu seinem 18. LebeniSjahre zurück-
gezogen und nur den. Blichern lebe und kein weibliches Wesen
kennenlerne. Am nächsten Tag fele'rt nun Gnston seinen 18. Ge-
burtstag. Dn erhält der Magister im letzten Moment eine Gegen-
oruer des Herzogs. Dessen Lieblingssohn ist nämlich verunglückt
und Placide soll IlJUn rasch aus G~too einen Helden machen. Pla-
eide findet bald einen, Ausweg. Er bringt sein hübsches Patenkind
PaQuerette, die Verlobte des jungen Nivelle, herbei und rasch hat
Gaston. Peuer g.efangen und verlernt in Kürze seine frühere Schüch-
ternheit. Die Liebe tut auch hier ihre Wunder, der Kuß, .den. Gastoo
dem Mädchen gibt, ma.cht ihn zu", Mann. PaQuerette, die von dem
eifer~üchtigen und herrischen Nivelle immer sehr kurz gehalten
wird, findet hIer Gelegenheit, ihrelll Verlobten ein Sclmippchen zu
schlagen. Gaston, der erwachte Löwe, zieht als feuriger und tapferer
Leutnant an der Spitze seiner Sol<taten ab. Pladde, der auf seJnen
Erfolg und auf die rasche Wandlun.g seines. cinstigen Schülers sto-Iz
ist, erhält nun dlc erstrilbte Pension. und PaQuerette findet nach diescm
kurzen Abenteuer wieder zu Nlvelle zurück.

Sonnlag,
20. Juli,

2tNO Uh,
Nikolaus La8z10:

"Der IlaDD •• lt elenRöntgenaugen."
Man muß den Menschen n,ur recht gut Theater vorspi.elen, sie

bei j\w~n Schwachen packen INld ihnen eine recht glückliche Stunde
verschaffen, dann braucht man nicht zu hun,gern, verdient wi·rklich
ausgezeichnet, u.n.cI dabei. ist dies alles eine ehrliebe Arbeit, mit
ern fachen Mitteln erreicht. Nur muS man ·sozusagen. ••Röntgen-
augen" haben, die Menschen gut beobachten können. Jeder· verrät
schon im Äußern s.einen Charak·ter: in selnen Augen, :l!n. seiner
Weste, an semem Hut, an seiner Bügelfalte, Frisur, Glatze oder an
den Mundwktkeln. So kann man den. Geschmack er'raten und· - mit
abenteuerlichen Geschichten loslegen Sehr ergötiHch, ein biSchen
Genie gehört dazu ud dann... die Welt will betrogen werden;
also werde sie betrogen!

Fdeclr. LaDdau. "Der Narr im Abstelgquartier."
Verbotenes lockt immer ganz besonders, und unlverstandene, UI1l-

glückliche Prauen gibt ~ In Menge! Hat es also ein FraueJÜiebling
schwer, sein Abs.tei(Quartier Immer wloder zu bevölkern? einmal
ist es die Naive, dann die Ko-kette, die Neugierige, die Sentimentale,
alle Charaktere und Stände sind vertreten·. Jetzt ist es zum Unter-
s<:hled einmal die verheira.tete Prau I Da ergeben sich Probleme, die
heute Im Drama ullod Roman, In alleu mÖg'lIchen, Varlationenl zum
Vorwurf oder zur Episode dienen. Das Problem des Don Juan ist
in 'Landaus Schwank ••Der Narr im AbsteigQuartier" um eine weitere
Möglichkeit bereichert. Man muß sich auch als Ehrenmann airS der
Affäre ziehen, wenn man die Treu'e - satt hat. SchWäche, Angst,
Leidenschaft und Chara.kter, richtifC ausgenützt,' führen immer zum
Erfolg, beim Beginn lQId - beim Bn.Je.

Maz Beye. "Die VerlobuDg."
Der Sketch weiß in amüStllDter Wel'se und in witzigen Pointen

von einer Verlobung Ußld ihrer Vorges<:hlchte zu berichten. Ein
eigenwilliges, entzückMd~ Mädchen, Liebling des Papas, versteht
es, nach mllll1chen Kreuz- und Que.rzüg'en Ihr Vorhaben Immer durch-
zusetzen. Die Verlobung, die auch jenes bekan.nte Hangen und Ban-
geo ke1Ullt und eine leidenscl1a.rtli:che Liebe über alle Schranken zur
VorauSls.euunl; hat, läßt In uns. die Gewißheit aufkommen, daß auch
even.tuelle spätere Meioonesverschledcnhelten leicht überwunden
werden. Denn in logischer und Instinktiver ErkeDintnis des Männer-
herzens, mit ecl1t wei.blicber Diplomatie wird diese moderne Prau
ihren Willen behaupten. Soviel seil noch verraten, daB - eine voll-
zogene Tatsache Immer ein wichtiges Argument Im entscheldeo.den
Augenblick ist und! lIIIle vorhandenen Bedenken. über den. Haufen
wirft.

Freitag,
25. Juli,

BO'40 Uhr
"Wenn zwei d~ gleiche tun."

. Von Frledrich K a ri nt h y.

Der un.garlsche Satiriker Karin,thy gestaltet Im modernen Ge-
wande und in modJemer Problentati~ das heitere li-teransch~ 7errbild
lind karikiert Menschen, Dinge und Anschauungen in wirlmngsvol1en
und witzigen. Pointen. Auch in. di.es~m Sketch werden gleiche Worte
von vers<:hledenen Personen lrClSprochen, ergeben slclJ gleiche Situa-
tionen und GefObh,komplexe. Man kann vor sich hinstarren, an
nichts deil1ken, den größten Unsoinl1 reden. und sich ungeschickt be-
n.ehmen; bitte s hr, es ko-mmt nur auf den Versuch an:, Man wird
bewundert, verehrt, wenn mao eine uovenstandene hübsche Prau
Ist - oder m8l1 Is.t eben einer der Namen.losen! Da.un aber hört
säch alle Gefühlsduselei oof und - es zehrt sich wieder deutJi,ch:
Wenn zwei das Gleiche tun, ist es doch tri.eht dasselbe!

AwertscheD~o, "Bluff."
(Deut.ch von Maurice HIrschmann.)

Auch hier ist es das alte Th~ma ••Liebe und Erfolg", nur in
eiu,er neuen, wirkungsvoll und verblüffend aUSoi'earbeitetell Situation.
[)je Folgen eines Ehebruche-s waren. bisher leicht zu übersehen.:
Duell oder Mord und Totschlag, Scheidung, manchmal sehr er-
wünscht, Wut, Raserei, SeeJe.nnot uud Liebesschmerz, Entsagung
oder tolles Leben \IlIld' ähnliches. Oie neue MöglichkeIt erg'Jbt sich
dadurch, daß - einem Gleiches mit Gleichem vergolten werden
kann. Diese Gefabr droht auch von einer Seite, die man kaum in
Betrac·ht zieht. Und die kelnesweg!\ gaalz moraJiSIChe SentenlZ daraus
lautet: Prunke nicht mit deinen erfolgen bei 'Frauen, auch nicht
vor deinem bes.ten und harmlosesten Preund. Was du heimlich tust,
verheimliche ... , denn die Liebe Ist bel uns modernen Menschen
stärker al:s alle PreundschaitsbarKie.

Donnerslag,
24 Juli,

2f)()!j Uhr
"Dea L8weD Erwachen."

Operette von Johann B ra n d I.

GalSton, der jüngere Sohn des Herzogs von Entrangul::s, wird auf
Befehl seln.es Vaters, 'dessen ganze Liebe dem Älteren gehört, vom

"'I~'" 4 4 alU Musik der Romantik und de, Vormlt~
.Li ~er.e:J(.e in Wi~n. Sonntag, 20. Juli, 11·06 Uhr

Der Walfensmmied.
Er schläft! Wir alle sind in' An.tst und Not,
Und er kam schlafen" das begreif' 1cl1 nicht.
Ach, er fühlt nicht, wie ich, sonst mOßt' er

ahMn,
Daß ilch ibm nahe bin, daß ich mich sehne,
'ne llUte Nacht aus seinem Mund zu hören.

. Er ist so pt, so brav und bieder,
Seln redlich H'erz f!ud't man. nicht mehr.
Wie er, beglückt mich kei~r wieder
Und wenn's der KöniK selber wir' I
Reichtum allein tut's n.icht auf Erden,
Das ist nun ,einmal weltbekannt:
Mit Konrad kann Ich gllickllch werden.,
Er gilt mir mehr al Kron' un.d Land, -
Wie wär's, wenn ich ihn. weckte? Gar so gern
Möch1' ich ein süSes Wort mit ihm noch

plaJllCl.em.
Konrad; - Konrad! - Konrad! du Murmel-

tier'!
Wie unvonslchtlg! Wenn mau mich gehört! -
Nein, Gott sei Dank, 's ist alles s·tlll ge-

blieben. Ob wohl der Ritter glücklich
wieder heimgekehrt?

0, schöne Nacht, wi.e hell die Stern lein
flimmerni

Täusch' Ich mich nicht, so stehet dort 31m
Baume

Der Ritter noch, im' MlJlItel eingehlillt.
Ein art'ger Herr ioSt's freilich, schlank un.d

ieln,
Und zu beneiden mag die Dame !Sein,
Di,. er zu seiner Gatti!n sich erwählt.
's mag freilich nicht so übel sein,
Zu w hnen in 'nem schöne-n Schloß,
Zu U el1l: Feld und Wald sind me~n,
Und mir gehorc·ht der Di'ener Troß.
Zu thronen beim Turniere
Inmitten schöner Prau'n

Und hoch von dem Altmte
Voll Huld hinab zu schau'n.
Wie sie dfe Lanzen brechen
Beim Schalle der Trompeten,
Wie sie Solch hauen, stechen,
Bis einer Si.eger ist;
Man winket dann dem Tlljpfern
Mit wohlgefäll'Ker Mien'
Und r'elcht mit schönen Worten
Den Ehrenkranz ihm hin,;
Man. spricht - man SlPrlcht:
Hi·er, lieber, tapl're.r Rittersmann.
Sei euch mein schönster Dank gebracht,
leh schaut' euch mit Veri1JÜrgelll an,
Ihr habt's recht gut gemacht.
Dann zum Ba.nkett, zum reichen Mahl
Im gold'nen Saal, beim Kerzenschein,
Da.s muß 'ne wahTe Wonne sein!
Was ficht dich an, du töricht' Mädchen?
Dein kind'scher Srnn führt dich zu weitl
Reichtum allein tu1's nicht auf Erden,
Das ist nUll e·inmal weltbekannt;
Mit Konead' k~n ich g-Iücklich werden,
Er gilt mir mehr als Kron' und LtUld.
Sch'la! wohl, du Trauter, Geliebter du!
Dir wünscht dein Liebchen silBe Ruh'!
Sc.hlumm're sooft! Schlumm're sanft!

Durc}l die Morgennebel schweifet
Bra.lJIS.end sein Araber-Roß.
Neu entfließett ihre Y.rlneo.
wenn der gold'ne Tag erwacht,
Und s.ie harrt mit bangem Sehnen
Auf die stil\oe Mlttern8ICh.t.

Euryanthe.
Betörte! Die an meine Liebe glaubt,
Du öLst Ilmgar.nt, nIcht eu,minnst du mehr!
Vor allem nun durchsuch' jch Emmas Gruft,
Plir meinen Plan soll die EntdeckUJIi' n,utzen..
Vielleicbt siJ1,kt Adolar noch reuevoll an diese

.gJÜh·{I(i~ Brust!
Oh l Der Gellanke löst mich auf in· WOfI(Je,
Und vor Entzücken Is.t die Seele trunken·.
Pänd' ich den Tod, an seine Brust i'CsU11ken,

n,ur eillelb, einen AurenbJ.ick,
leh wollt' Ihn. mit Vernlcht!ulWC zahlen, mit

VernichtlWlg zahlen.
Nur einen Augenblick an seiner Brust!

•
Hinweg, wahnsinn'ge Hoffnu,ng! Gaukleri •.•.!
Erwecke nicM drC'S tlerz zu neuen Qualen.;
Ich weiß, daß Ich ganz elend bin!
Er konnte mJch um sie verschmäh ''111

Und Ich sollt' es ertrll.i'Cl1.!
In herbem leid soll Ich venreh'n
In meinen &Iütentag-en!
Er hörte kalt der Uebe Fleh'n,
Mein Herz so bang, so todeswul1d.
Weh'l Weh'!
Drum ISitürz' aucl1 3111 sein Glück zu GrUJId ..
Er konßte mich um sie verschmäh'n, um sie!
Und icll sollt' es ertrag-en!
Verschmähen konnt' er mich um sie,
Ja! Drum stUrz' auch all sein Glück zu Gruft'1.

Das Namtlagel' von Granada.
L".i.s.e wehet, leise wallet
Rings der Tau; der Mond erbleicht;
Sanft Alkanzors Lied erSlChaJllet,
Wenn er zn dem Liebchen schleicht.
Und s,ie lauscht mit bangem Sehnen
Es versiegen ihre Tränen,
Wenn sie den Geliebtcill schaut.

Doch bevor die Nacht, die Nacht entwelchet,
Plieht er von des Liebche11s Schloß;


